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Unternehmerstimmen zum Jahresbeginn
Leider haben sich die Voraussagen und Hoffnungen für 2022 nicht erfüllt. 

Der Angriffskrieg Russlands gegen die Ukraine und 
die darauffolgenden Energie- und Materialprobleme  
haben zu vielen Problemen bei Beschaffung und 
zu Kostenexplosionen geführt. Durch das fehlende 
Gas aus Russland wurde die deutsche Energiepoli-
tik des frühzeitigen Ausstiegs aus Atom und Kohle 
OHNE eine Versorgungssicherheit durch andere 
oder alternative Energieproduktionen schonungslos 
als gescheitert offenbart. Das deutsche zwanghafte 
Verhalten, alle energieintensiven oder nicht „klima-
neutralen“ Produktionsprozesse auszulagern, hat zu 
massiven Störungen in der Materialversorgung ge-
führt. 

Der Wohnungsbau leidet unter explosionsartig gestie­
genen Baukosten, immer weiter verschärften kostenin­
tensiven Energieeinsparverordnungen, fehlenden För­
derinstrumenten und gestiegenen Zinsen. Unter nicht 
geänderten Voraussetzungen wird das Ziel der Bundes­
regierung,  400.000 neue Wohnungen pro Jahr zu er­
richten, niemals erreichbar sein, maximal 200.000 neue 
Wohnungen werden die Folge sein. Die dringenden 
energetischen Sanierungen der großen Wohnungs­
bestände sind ebenfalls durch die fehlende Förderung 
ins Stocken gekommen.

Die Aufgaben für die Politik sind immens und bedürfen 
einer konzentrierten und ideologiefreien Lösung. 

Die Verkehrs- und Versor­
gungsinfrastruktur leidet auch 
weiter unter den Fehlern der 
letzten 20 Jahre, zu wenig  
Investitionsmittel haben zu  
einem immer weiter fort­
schreitenden Verfall geführt. 

Die zu erwartenden notwendigen Maßnahmen werden 
nur mit Vereinfachungen im Planungs-, Genehmigungs- 
und Vergaberecht mit Ausnahmeregelungen zu schaf­
fen sein, dies ist eine Aufgabe der Bundesregierung, 
wenn die politischen und wirtschaftliche Ziele auch nur 
ansatzweise erreicht werden sollen.  

Es gibt weiterhin viel zu tun, die Bauindustrie steht  
bereit, alle Maßnahmen einzuleiten, um den Baubedarf 
abzuarbeiten. 

Alle Betriebe sind seit Jahren nachhaltig geprägt und 
bemüht, CO2 Einsparungen durch vernünftige Ände­
rungen in den Produktionsprozessen zu erreichen. Das 
Signal zum Start muss allerdings die Politik mit klaren  
Finanzierungs- und Förderbedingungen und Instrumen­
ten geben. Dann können die Aufgaben gelöst werden. 

Wir stehen allen Beteiligten immer zu konstruktiven 
Gesprächen zur Verfügung.

Dipl.-Ing. Thomas Echterhoff, 
Geschäftsführender Gesellschafter 

Bauunternehmung Gebr. Echterhoff 
GmbH & Co. KG, Westerkappeln, 

Verbandspräsident 

Für das gerade begonnene Jahr 2023 eine Prognose zu 
wagen, ist vor dem Hintergrund der aktuellen höchst 
bedrohlichen Krisensituation in Europa und Deutsch­
land sowie den gesamtwirtschaftlichen Randbedingun­
gen sicherlich besonders schwer. 

Dementsprechend unsicher und von zunehmendem 
Pessimismus geprägt entwickelt sich die Erwartungs­
haltung der Betriebe in unserer Branche, ganz beson­
ders die der im Hoch- und privaten Wohnungsbau täti­
gen Unternehmen.

Daher dürfen überfällige Maßnahmen, wie der Abbau 
ständig wachsender bürokratischer Aufwendungen, die 
Begrenzung von ausufernden Genehmigungsverfah­
ren oder die Erleichterung von Zuwanderungsvoraus­
setzungen für dringend benötigte Fachkräfte, nicht nur 
politische Lippenbekenntnisse bleiben, sondern diese 

müssen jetzt dringend umgesetzt werden.

Wir als mittelständische Unternehmensgruppe LUD-
WIG FREYTAG sind guter Hoffnung, mit dem zu-
nehmenden Ausbau erneuerbarer Energien und den 
damit verbundenen Baumaßnahmen für Windkraft-, 
LNG- und Wasserstoffanlagen auch im neuen Jahr einen  
Beschäftigungsausgleich mit aus- 
reichend gefüllten Auftrags
büchern zu finden. 

Dipl.-Ing. Johannes van der Linde,  
Geschäftsführender Gesellschafter Lud­
wig Freytag GmbH & Co. KG, Oldenburg, 
Vizepräsident
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2021 war für uns alle stark geprägt von den Auswirkun­
gen der Corona-Pandemie, aber anstatt einer erhofften 
konjunkturellen Erholung, startete Russland im Febru­
ar 2022 einen Angriffskrieg gegen die Ukraine und die 
Probleme auch für die Bauwirtschaft verschärften sich 
Zusehens. Roh -und Baustoffe – wie Stahl, Bitumen oder 
Gas, die aus Russland, Belarus oder der Ukraine bezo­
gen wurden – waren und sind nun plötzlich knapp und 
stark verteuert. 

Für das kommende Jahr machen die explodierenden 
Baustoffpreise, verknapptes Baumaterial, der Fachkräf­
temangel und natürlich die hohe Inflation eine Prognose 
für die Bauwirtschaft extrem schwierig. Die Stimmung ist 
im Augenblick noch gut, weil es einen historisch hohen 
Auftragsbestand in der Bauwirtschaft gibt und anders als 
bei vorangegangenen Krisen zurzeit auch kein Personal­
abbau in den meisten Betrieben ansteht! Aber sicherlich 
ist die Stimmung mit Blick auf die Zukunft getrübt und wir 
müssen uns wahrscheinlich auf einen realen Rückgang 
vom 5-6 % in diesem Jahr einstellen.

Im kommenden Jahr sind im Bundeshaushalt ähnliche 
Mittel im Bundesfernstraßenetat vorgesehen, wie für 
2022 und dies gilt ähnlich auch für unsere Bundesländer  
Niedersachsen und Bremen. Das sind gute Signale,  
wobei wir nicht vergessen dürfen, dass die immens ge- 
stiegenen Kosten für Baustoffe und Energie hier einen  
großen Anteil „verzehren“ werden und somit deutlich 
weniger Baumaßnahmen realisiert werden können als 
bisher. Ein gutes Beispiel hierfür ist der Tunnelneubau 
im Zuge der B3 – Südschnellweg in Hannover. Die bisher  
getätigten Vergaben des Landes lassen eine Kosten­
steigerung gegenüber der Planung von über 30 % ver­
muten also ca. 100 Mio.€!

Wichtig wird auch sein, ob das „Bündnis bezahlbarer 
Wohnraum“ als Projekt der Ampel-Koalition ein Erfolg 
wird oder eben, wie viele befürchten nicht. Gute Ansätze, 
wie die Bereitstellung von 14,5 Milliarden Euro an Bun­
desmitteln bis 2026 für den sozialen Wohnungsbau, wie 
die bundesweite Möglichkeit einen digitalen Bauantrag 
zu stellen, oder das nachhaltiges Bauen in den Fokus zu 
rücken und somit weitere Fördermöglichkeiten über den 
gesamten Lebenszyklus eines Bauwerkes zu schaffen. 

Abschließend wird es vor allem auch darauf ankommen, 
die neue „Normalität“ zu erkennen, zu akzeptieren und 
die daraus resultieren Herausforderungen zu meistern 
und dies geht nur gemeinsam, vertrauensvoll und part-
nerschaftlich mit allen Beteiligten am Bau! Es steht 
wieder ein herausforderndes Jahr 2023 vor uns, dass es 
zu meistern gilt! 

Dipl.-Ing. Rudolf Sabatier,  
Techn. Direktionsleiter STRABAG AG,  
Hannover, Vizepräsident

Der Ukrainekrieg hat vieles auf den Kopf gestellt was 
vorher nicht denkbar war. Für die Bauwirtschaft wird 
es in dem derzeitigen wirtschaftlichen und politischen  
Umfeld sehr unterschiedliche Ergebnisentwicklungen 
in den einzelnen Bausparten geben.

Der Wohnungsbau, insbesondere der Einfamilienhaus­
bau ist bereits massiv eingebrochen und mit Blick auf die 
gestiegenen Kreditzinsen und mangelnden Förderungs­
maßnahmen noch weiter unter Druck geraten.

Für andere Baubereiche wie z.B. Infrastrukturmaßnah­
men, Industriebau und Modernisierung sind die Aus­
sichten derzeit noch positiv, allerdings ist auch hier 

weiterhin mit Lieferengpässen, 
Materialpreiserhöhungen und 
Fachkräftemangel zu rechnen.

Um in dieser Situation weiterhin einen positiven Blick  
zu behalten, ist das kooperative Verhalten aller am Bau 
Beteiligten besonders wichtig.

Dipl.-Ing. Holger Muhle, 
Techn. Geschäftsführer Kathmann  
Bauunternehmung GmbH & Co. KG,  
Bremen, Präsidiumsmitglied

Das Jahr 2022 ist sicherlich als Wendepunkt der letzten 
Jahre des Aufschwungs der Baubranche zu sehen. Die 
Nachwirkungen der zwei Jahre einer Pandemie waren  
gerade erst am Abklingen, die Auswirkungen auf ein er­
trägliches Maß zurückgekommen. Da hat uns die welt­
politische Realität schneller eingeholt als wir es uns 
vorstellen konnten. Preissteigerungen, ob real oder pa­

nikgetrieben oder einfach nur den Markt ausnutzend, 
die die Baupreise in nicht mehr marktfähige Herstell­
kosten brachten, gleichzeitig eine politische irreparab­
le Vorgehensweise bei der Abschaffung von der Neu­
bauförderung bis zu einem Zinsumfeld, an das sich die 
Marktteilnehmer erst langsam wieder anpassen müssen 
– alles Faktoren, die eine Marktverwerfung in unserer 
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volkswirtschaftlich bedeutenden Branche mit sich brin­
gen werden. Hinzu die gesellschaftliche Verunsicherung 
durch den Kriegszustand in Europa, wie wir ihn seit vielen 
Jahrzehnten so hautnah nicht mehr erleben mussten.

Diese Auswirkungen werden wir auch in 2023 in weiten 
Bereichen unserer Tätigkeiten zu spüren bekommen. 
Während die Investitionstätigkeit der öffentlichen 
Hand insbesondere in der Infrastruktur aktuell noch 
nicht nachgelassen hat, werden wir im Wirtschafts-/
Gewerbebau auf Grund der viele Branchen betreffen­
den Preis- und Zinssteigerungen und Verunsicherun­
gen am Markt Investitionsrückgänge zu verzeichnen 
haben. Aus der Energiewirtschaft werden sich positive 
Investitionseffekte für die Bautätigkeit abzeichnen.

Der Wohnungsbau wird massiv einbrechen, da die ak­
tuellen Baupreise die vorhandenen Wohnungspreise 
teilweise übersteigen. In Verbindung mit den erheblich 

gestiegenen Finanzierungsanforderungen einschließ­
lich Zinskosten und noch weiterhin nicht geklärten 
Neubauförderungen ist mit einem starken Einbruch 
dieses Segmentes zu rechnen.

Insgesamt werden wir wieder eine politische Ver-
lässlichkeit durch die aktuelle Regierung dringend 
benötigen. Ohne diese langfristige Perspektive wird 
unsere Branche es auch in den folgenden Jahren sehr 
anspruchsvoll haben.

Oft hilft es ja, wenn Erkenntnisse immer wieder neu 
artikuliert werden und sich die Anzahl und Autorität 
der Absender vergrößert, damit sich etwas ändert. In 
diesem Sinne riefen Wirtschaftsverbände wie der BDI, 
BGA oder ZDH Anfang des Jahres dazu auf, endlich 
den Reformstau aufzulösen. „Wir müssen schneller  
werden, wir müssen besser werden“, sagte BDI- 
Präsident Rainer Dulger der Deutschen Presse-Agentur. 
„Wir sind überreguliert, wir sind zu langsam. Wir sind 
Erkenntnisriesen, aber Handlungszwerge.“ Geneh­
migungsprozesse müssten beschleunigt werden, die 
Wirtschaft brauche eine Bürokratiebremse und keine 
neuen Belastungen. 

Dazu passend hat ein Bündnis aus Mieterbund, Bau­
gewerkschaft sowie Sozial- und Branchen-Verbänden 
der Bauwirtschaft Mitte Januar vor einer „neuen und in 

ihrer Dimension beängstigenden Sozialwohnungsnot“ 
gewarnt. Hintergrund ist eine Wohnungsbau-Studie 
von Pestel-Institut und Bauforschungsinstitut ARGE. 
Als Reaktion auf die Ergebnisse fordert das Bünd­
nis den Bund und die Länder zu einer gemeinsamen 
„Sozialwohnungsbau-Offensive“ auf. Der Staat müs­
se dringend ein Sondervermögen „Soziales Wohnen“ 
schaffen. Erforderlich seien in einem ersten Schritt 
50 Milliarden Euro bis zum Jahr 2025, zudem die Ab­
senkung der Mehrwertsteuer auf sieben Prozent für 
den sozialen Wohnungsbau. Und bei der Bearbeitung 
von Förderanträgen müsse dringend ein „Bürokratie­
beschleuniger“ eingebaut werden. 

Vielleicht kommt Deutschland jetzt ja endlich „raus 
aus dem Krisenmodus und rein in den Gestaltungs­
modus“, wie es der BDI-Präsident fordert.

Über die letzten Jahre war die Bauwirtschaft – trotz 
Pandemie – auf der Sonnenseite der Wirtschaft. Nun 
machen auch der Bauwirtschaft die Energiekrise, 

massive Preissteigerungen, Zins­
steigerungen neben den üb­
lichen Sorgen wie Fachkräfte­
mangel und Materialknappheit 
zu schaffen. 

Die politisch gesetzten Ziele in der Wohnungswirt­
schaft, Instandhaltung und Ausbau der Infrastruk­
tur, Bau der Leitungstrassen durch die Republik, 
Erreichen der CO2 Ziele, lassen sich nur durch Ein­
griff der Politik in die Planfeststellungen, Abbau von 
bürokratischen Hindernissen realisieren. Hier hat die 
Politik auf Bundesebene gezeigt, dass sie dazu in 
der Lage ist. Dieser Ruck sollte auch Länder und Ge­
meinden erreichen. Die Umverteilung der Bundesmit­
tel auf landes- und gemeinde Ebene voranzutreiben. 

Wir schauen verhalten optimistisch auf das vor uns 
liegende Wirtschaftsjahr.

Dipl.-Ing. Florian Kroker, Geschäftsführer  
Max Kroker Bauunternehmung GmbH & Co., 
Braunschweig, Präsidiumsmitglied

REIN IN DEN GESTALTUNGSMODUS

Dipl.-Ing. Per Carsten Meyer,  
Geschäftsführender Gesellschafter  
WILLI MEYER Bauunternehmen GmbH, 
Uelzen, Präsidiumsmitglied
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Nach einer Überprüfung hat das Bundesverkehrsministerium das Geld für ein wichtiges Schieneninfrastruktur­
projekt in Niedersachsen bewilligt. Die Weddeler Schleife zwischen Braunschweig und Wolfsburg kann damit 
wie geplant ausgebaut werden, wie Bundesverkehrsminister Volker Wissing (FDP) mitteilte. Noch Ende Oktober  
hatte sein Haus die eigentlich schon zugesagten Mittel infrage gestellt. Die 20 Kilometer lange sogenannte  
Weddeler Schleife wird seit knapp einem Jahr um ein zweites Gleis erweitert. 

Wie wichtig der Ausbau ist, hatten gerade die letzten Monate noch einmal deutlich gezeigt. Bei Störungen im 
Knoten Hannover gebe es keine leistungsfähige Umfahrung im Ost-West-Zugverkehr. Auch bei der anstehenden 
Korridorsanierung werde die Strecke im Umleitungsverkehr eine wichtige Rolle spielen, teilte Wissing mit. Und 
“Vor allem aber brauchten wir die Strecke für den Deutschlandtakt”. 

Niedersachsens Verkehrsminister Olaf Lies (SPD) sprach von einer tollen und erleichternden Botschaft auf Berlin 
und sprach Wissing seinen Dank aus. Auch die Auswirkungen des Güterzug-Unfalls im Kreis Gifhorn hätten die 
Bedeutung des zweigleisigen Ausbaus der Weddeler Schleife gezeigt. Mit einer ausgebauten Strecke nach dieser 
Variante hätte es eine verlässliche Ausweichmöglichkeit auf der Bahnlinie Hannover – Berlin gegeben. 

Jeder zehnte Arbeitnehmer auf deutschen Baustellen arbeitet für ein ausländisches Unternehmen und ist damit 
ein sogenannter Entsendearbeitnehmer. Auch für diesen Personenkreis gelten die in Deutschland bestehenden, 
allgemeinverbindlichen tarifvertraglichen Mindestarbeitsbedingungen. Grundlage ist das zum 01.03.1996 in Kraft 
getretene Arbeitnehmer-Entsendegesetz (AEntG), das Betriebe aus dem Ausland verpflichtet, mindestens die 
tarifvertraglich vorgeschriebenen Löhne zu zahlen, und sich an die in Deutschland üblichen Sozialstandards an­
zupassen. Damit verfolgt der Gesetzgeber die Ziele, Lohn- und Sozialdumping sowie illegale Beschäftigung zu 
verhindern und die Arbeitsmarktsituation deutscher Bauarbeitnehmer sowie die Wettbewerbssituation deutscher 
Bauunternehmen gegenüber Entsendebetrieben zu verbessern.

Mit dem Entsendeverfahren, das Mitte Dezember sein 25-jähriges Bestehen feierte, wurden der tarifliche Min­
destlohn sowie die tariflichen Urlaubsansprüche und Urlaubsvergütungen auf ausländische Arbeitnehmer aus­
gedehnt. Die Einhaltung dieser Mindestarbeitsbedingungen wird von SOKA-BAU durch das Entsendeverfahren 
in enger Zusammenarbeit mit den Zollbehörden kontrolliert. Durch die in den vergangenen Jahren gestiegene  
Zahl an entsandten Arbeitnehmern hat das Entsendeverfahren noch zusätzlich an Bedeutung gewonnen.

KARRIEREFÜHRER BAUINGENIEURE – AUSGABE 2022/2023
Kürzlich wurde die neueste Auflage der Publikation 
“Karriereführer Bauingenieure” vorgelegt.

Die Publikation mit dem Titel “Der Bau wird Meta-Bran­
che" beschäftigt sich schwerpunktmäßig damit, dass 
Bauingenieur: Innen Netzwerkknotenpunkte überneh­
men, damit die Transformation in Richtung Nachhaltig­
keit und Digitalisierung des Bauwesens gelingt. 

Der Karriereführer Bauingenieure ist Teil der PR-Akti­
vitäten zur Förderung des Bauingenieurnachwuchses. 
Der Hauptverband der Deutschen Bauindustrie produ­
ziert diese Publikation einmal jährlich in Zusammen­
arbeit mit dem Walhalla und Praetoria Verlag. 
Sie können die neue Ausgabe des Karriereführer Bau­
ingenieure ab sofort auf bauindustrie.de downloaden 
oder als E-Paper lesen. 

GRÜNES LICHT FÜR WEDDELER SCHLEIFE

25 JAHRE ENTSENDEVERFAHREN IN DER BAUWIRTSCHAFT


